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jug einigermaßen babttrd;, baß er einmal bie Stimme ocrftcltt, bann
and), inbent er in beit Spruc^ ®roljungen einflickt : mcnn'ä nod; lange
banre, fo gel;e er fort. Sind; Spottreben anf beit, ber etroa fepott beim

Dtäbdjen brin ift, mögen einem äfjntidjen ^toed'c bieiteit : roenit ber

33efud;er abgemiefen roirb, mill cr'§ nid)t tragifd; nehmen.
®ic Äi(tfprüd;e fdjeiuen mir aud; barum intereffant, roeil fie

einen ^ufamnxen^ang mit anbern, ättern ©attnngen ber îpoefie oer=

raten, befonberâ bie ,£>au§ratfpriid;e. 2Bir finbeit foldje fd;ott int 15.
ttttb 16. [Jatjrpunbert, batnalö aber ttod; bnrd;atts> ernft gemeint. Sind;

für bie 9îeifebefd;mbitttgeu taffett fid; parallelen fittbett, id; oenoeife
l;icr mir anf ba§ SJSotfëtieb: „3 b§ (Slfiê abe roott e g-lop".

SDie gattje ©attitng aber läßt fid; tool;l mit beit Sügenmärcpeit
oergleid;ett. 3^1 9e^e unten al§ 33eifpiel ein Stücf au§ einem Spritd)
ber britten 2lrt, ber au§ beut ißerttbiet (,f>eimi§rot;l) ftammt uiib itt
biefetn 3al;re aufgejeicfjitet mttrbe.

3d; märe battïbar für m eitere Stufseiepnungett uttb
bitte, fold;e ait baé> ® ol!§tiebard)io S3afel, 21 it g tt ft i tt e r
gaffe 8, jtt fen be it.

Dîmiberoerëli (Sittfprucp) auë §eimiët»t;l (St. SBern).

(Spum tue, t»ië fdjött SSJätter um§ §uu§ time troplct, a aune [alten]
»tente £nutêegge afdjtot, tt ber SBiëhtft im Sentit uf ettt SEifrf) obe podet tt
§ärböpfu fepintet [Sartoffeln fepätt] u ber SJÏoitb eë ©ränttimul maept.

©ptttn lue tuie ber SErätti [Söater] mit uierne fpiteucre j'Slcper faprt u
bë SRitctti ttocpe=meggct mit ein ©üggu.

©pu tnaep eë Uftüfeti [?]; too eilte idje [pinein] cpönnt mit ufgfd;teute
[aufgeftellten] ßatttpiopre, cpatti mit mitte Sluebe au iepe. ©ë fi üfere nib fo
tttättge, unie fibe= ober adpejiucityg ; teu [ein Seil] pange itne ©edli ant grope
©urgrauecperbauiit [eine ülpfelforte] obe, ttttb bie angere tue im ©pabiëplât;
nibe Sd;artecp[täiigu fräffe. 9Jtir cpöttte grab früfep gtefüiiret [glafiert] »out
Deimberg,* fi uicrjape Sag bie fepöttfepte gfi, petë niettter gioüftt. tt. f. tu.

ricujrtbr»ltci>.

2 =T=& j.l 0 —
-1=
paf » i

pff

i-11
tigë neu eë Qapr baë

i 1 -zi

1(? 4 /I - 1

1. ©itt gutë glitcfj

\j>J -71 S y
t»iitt=fd;e id;

WS—L,^r V fr-H——*—•
cucp uon §er « settë= grttttb ©ot= teë ©na=be, uiet

I * I

Qapr, bc=

|

LA® • 1 • I

map re @ud) an Seib ttttb @ee te gfuttb.
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zng einigermaßen dadurch, daß er einmal die Stimme verstellt, dann
auch, indem er in den Spruch Drohungen einflicht: wcnn's noch lange
danre, so gehe er fort. Auch Spottreden auf den, der etwa schon beim

Mädchen drin ist, mögen einem ähnlichen Zwecke dienen: wenn der

Besucher abgewiesen wird, will er's nicht tragisch nehmen.
Die Kiltsprüche scheinen mir auch darum interessant, weil sie

einen Zusammenhang mit andern, ältern Gattungen der Poesie
verraten, besonders die Hausratsprüche, Wir finden solche schon im 15,
und 16. Jahrhundert, damals aber noch durchaus ernst gemeint. Auch

für die Reisebeschreibnngen lassen sich Parallelen finden, ich verweise
hier nur ans das Volkslied: „I ds Elfis abe wott e Floh".

Die ganze Gattung aber läßt sich wohl mit den Lügenmärchen
vergleichen. Ich gebe unten als Beispiel ein Stück ans einem Spruch
der dritten Art, der aus dem Bernbiet (Heimiswist) stammt und in
diesem Jahre aufgezeichnet wurde.

Ich wäre dankbar für weitere Aufzeichnungen und
bitte, solche an das Volksliedarchiv Basel, Augustiner-
gasse 8, zu senden.

Rnnderversli (Kiltspruch) aus Heimiswpl (Kt, Bern).

Chum tue, wis schön Wätter u»is Huns ume trohlet, a aune (allen)
vierne Huusegge aschlot, u der Bisluft im Hemli uf ein Tisch ode hocket u
Härdöpsu schintet (Kartoffeln schält) u der Mond es Grännimul macht,

Chum lue wie der Trätti (Vater) mit vierne Hüencre z'Acher fahrt n
ds Miictti noche-n-cggct mit ein Giiggu,

Chu mach es Uftüfeli (?); wo eine iche (hinein) chönnt mit ufgschteute
(aufgestellten) Laiupiohre, chani mit mine Bnebe an iche. Es si üsere nid so

mänge, nine side- oder achtezivänzg; teu (ein Teil) hange ime Seckli am graste

Surgrauecherbaum (eine Apfelsorte) ode, und die angere tue im Chabisplätz
nide Scharlechstängu frässe. Mir chôme grad früsch glesüüret (glasiert) vom
Heimberg/à- si vierzähe Tag die schönschte gsi, hets niemer gwüßt, u, s, w.

Aeuiabrslieö.
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" wo sich die bekannten Töpfereien finden.
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2. Stur eilt Siebel, nur ein ©chatte,
Stur ein 9îaud), fonft weiter nicfjtä;
Stur ein SSItimlein auf ber -Blatte,
Stur ein ©läilcin, ba§ balb gerbric^t.

3. 9îicl)ticç unb uorfid)tig fjanble,
2lfle§ Unfere gef)t uorbei.
2UI unfer Diebe, &£)un unb SBanbern,
©ebenfet toaS bag Seben fei.

Kopie aug beut ®olfgliebarc!)io, SBafel.
2ion einem alten SJiann au8 ©djupffieim, ber e§ non feiner SOiutter

gelernt fjatte. Slufgejeidjnet non Sefjrer ©tabclmann f, @fd)otämatt. 1907.

Cotcntan^.
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SJienfd) fann mir ent » flie ()en.

2. ®en Jüngling neijitt ic() bei bem §aar,
®er nocf) roitt leben manctieg 3af)r.
28o id) anfomm 2C.

3. ®ie ^ungfräuli finb mir nidjt ju fein,
3d) baute an ifjreit §offart§fd)ein.
2ßo id) anfomm jc.

4. ®er arme SJtanu mit Söeib unb ©£)tnb,
©ein 93rot mit ©dpoeifj unb Slrbeit oerbient.
2Bo id) anfomm ic.

5. ®er reicfje iftraffer ntuf ab uon ber Sßcft,
2Bo bleibt nun all fein fd)öne§ ©elb?
2Bo ici) anfomm 2C.

Kopie au8 beut $olfsliebarcl)iu SSafef.

2lufgejeid)net uon Scfjrer ©tabclmann f au8 ©fdjofjmatt. ©efungen
uon einem ÖOjäfjrigeit SJtanu in ©d)üpff)eitn.

2Ber fennt weitere unb uollftänbigere fjaffitttgen biefer intereffanten
Sieber

2lnt tu orten g e f l. an b a § 2t o l f § f i e b e r a r cl) i u, 21 u g u ft i n e r-
gaffe 8, 93afet.
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2. Nur ein Nebel, nur ein Schatte,
Nur ein Rauch, sonst weiter nichts;
Nur ein Blümlein auf der Matte,
Nur ein Gläslein, das bald zerbricht.

3. Richtig und vorsichtig handle,
Alles Unsere geht vorbei.
All unser Rede, Thun und Wandern,
Gedenket was das Leben sei.

Kopie aus dem Volksliedarchiv, Basel.
Von einem alten Mann aus Schüpfheim, der es von seiner Mutter

gelernt hatte. Aufgezeichnet von Lehrer Stadelmann ff, Escholzmatt. 1907.

Totentanz.
Langsam bedächtig.
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I. Der bit-ter Tod bin ich ge-nannt, in al-len Land ganz
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wohl-be - kannt, wo ich an-komm, muß al-les dran, kein
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Mensch kann mir ent - slie - hen.

2. De» Jüngling nehm ich bei dem Haar,
Der noch will leben manches Jahr.
Wo ich ankomm zc.

3. Die Jungfräuli sind mir nicht zu fein,
Ich danke an ihren Hoffartsschein.
Wo ich ankomm zc.

4. Der arme Mann mit Weib und Chind,
Sein Brot mit Schweiß und Arbeit verdient.
Wo ich ankomm zc.

ö. Der reiche Prasser muß ab von der Welt,
Wo bleibt nun all sein schönes Geld?
Wo ich ankomm zc.

Kopie aus dem Volksliedarchiv Basel.
Aufgezeichnet von Lehrer Stadelmann ff aus Escholzmatt. Gesungen

von einem LUjährigeu Mann in Schüpfheim.

Wer kennt weitere und vollständigere Fassungen dieser interessanten
Lieder?

Antworten gefl. an das Volksliederarchiv, Augustinergasse
8, Basel.
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